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NACHRUF

Am Deich Solidarität zeigen
INITIATIVE  Grüne beantragen offizielle Unterstützung von „Meer Menschlichkeit“

Allein in diesem Jahr sei die 
Zahl der im Mittelmeer er-
trunkenen Flüchtlinge auf  
weit mehr als 1500 Menschen 
angestiegen heißt es in der 
Antragsbegründung.  Die pri-
vate Initiative „Meer Mensch-
lichkeit“ will Stellung bezie-
hen  für die Rettung in Seenot 
geratener Flüchtlinge im Mit-
telmeer. Dabei gehe es den 
Initiatoren Alexander Wester-
mann (Ratsherr in Varel), Olaf 
Harjes (Ratsherr in Jever) und 
Ulf Berner (Medienwerkstatt 
Stadt-Media, Wilhelmshaven) 
ausschließlich darum, „dass 
man niemanden aktiv oder 
durch Unterlassung ertrinken 
lassen darf“.

Die „notwendige Diskus-
sion“ um Ursachen und Lö-
sungen der Massenflucht sind 
ausdrücklich nicht Inhalt der 
Aktion. Es gehe um die Ret-
tung von Menschenleben, 
„und die sollte an keine politi-
sche Grundhaltung und keine 
konfessionelle Überzeugung 
gebunden sein“.

Beginnend am Dangaster 
Hafen soll eine Menschenket-
te, den Deich entlang in Rich-
tung Wilhelmshaven, das An-
liegen der Initiative ausdrü-
cken. Die Stadt Jever könne 
für die Region  Vorreiter sein 
als „Kommune für Meer 
Menschlichkeit“.
P @  www.meer-menschlich-
keit.stadt-media.de

„Sooo ahnungslos“ kann man als MdB nicht sein
Betrifft: „Drei Mahlzeiten pro 
Tag für 4,96 Euro“, 21. August

Dieser Artikel lässt mich fas-
sungslos zurück. MdB Möller 
zeigt sich schockiert? Das kann 
nicht ihr Ernst sein. Sooo ah-
nungslos kann sie als MdB 
nicht sein. Es ist für jeden hin-
reichend Informierten klar, 
dass so ziemlich jeder Rentner 
bei Pflegebedürftigkeit der So-
zialhilfe anheimfällt.

Zwei konkrete Beispiele ge-
fällig? Von 2015 bis 2017 habe 
ich mir als Rentner den Luxus 
erlaubt, als ehrenamtlicher 
rechtlicher Betreuer tätig zu 
werden. Das Handeln und Ver-
walten großer Institutionen 
war mir aus meiner Berufszeit 
nicht ganz unbekannt. Aber ich 

sollte reichlich Neues kennen-
lernen. Der erste Fall betraf 
einen älteren Herrn, der in die 
Kategorie „Ambulante Pflege“ 
mit Pflegestufe I fiel. Sein Ren-
teneinkommen betrug ca. 750 
€/Monat. Und schon bedurfte 
er, gemäß SGB XII, zusätzlicher 
Leistungen zur Grundsiche-
rung im Alter. Vermögenswerte 
wie ein  Häuschen im Grünen, 
Sparkonten oder Kapitalversi-
cherungen hatte er nicht. Die-
se Werte hätte er, statt Sozial-
hilfe, nämlich in Gänze  zuerst 
veräußern müssen. Steht alles 
in SGB XII. Ich hoffe, MdB Möl-
ler kennt diesen Begriff. Der 
Betroffene darf maximal 2600 
Euro (Vermögenfreigrenze) 
sein Eigen nennen.  Der zweite 
Fall betraf einen älteren Herrn 

mit stationärer Pflege und Pfle-
gestufe 5; also dem zur Zeit  
höchsten Pflegegrad. Der Herr 
hatte eine Rente von immerhin 
ca.  1600 Euro im Monat. Trotz-
dem bedurfte er der Sozialhilfe. 
Auch wenn die Pflegekasse für 
einen Teil der Heimkosten auf-
kam (gemäß Gesetzgebung) 
reichte es nicht. Und bei den 
Kindern, die sonst ersatzweise 
hätten zahlen müssen, griffen 
Freibeträge oder sonstige Um-
stände. Auch hier galten alle 
Regularien des SGB XII, die 
MdB Möller scheinbar scho-
ckieren. Wer als älterer (oder  
jüngerer) Mensch nicht mit 
dem Bürokraten-Deutsch ver-
traut ist, wird – mehrheitlich – 
hemmungslos  über den Tisch 
gezogen. Und das ist die Reali-

tät, sehr geehrte Frau MdB 
Möller. Da brauchen Sie nicht 
besorgt oder schockiert zu 
sein. Es betrifft Sie persönlich 
nicht. Es betrifft  die breite 
Masse, die ein Leben lang ge-
arbeitet und den Familienver-
bund gehegt und gepflegt hat 
und nun so allmählich älter 
wird. Und bis dato mehrheit-
lich nie etwas mit Sozialämtern 
und -Institutionen zu tun hat-
te. DAS ist die Realität.

PS: Meine Hochachtung 
und mein Respekt gilt wahrlich 
allen Damen und Herren, die 
Tag für Tag ihren Dienst am 
Menschen ausüben und dabei 
noch Lebensfreude weiterge-
ben können.

Manfred Niendiek
Jever

Stadt soll Zeichen setzen 
für Flüchtlinge auf See. 
Menschenkette geplant.  

JEVER/DANGAST/JW – Offizielle 
Unterstützung für eine Men-
schenkette am Dangaster 

Deich hat die Grünen-Frak-
tion im jeverschen Rat bean-
tragt.  Die Initiative   „Meer 
Menschlichkeit“  will am 
Sonntag, 9. September, um 14 
Uhr  als Protest gegen den 
Hass im Internet   Zeichen der 
Solidarität mit Flüchtlingen 

im Mittelmeer setzen.  Die 
Unterstützung der Stadt wür-
de darin bestehen, dass sie 
sich  in die Unterstützer-Liste 
auf der Webseite der Initiative 
setzt und die  Veranstaltung in 
den offiziellen Medien der 
Stadt Jever bewirbt.

Dangaster Deich – am 9. November bekommen dort die Schafe Gesellschaft. BILD: CHRISTOPH HINZ

ERSTE HILFE AM HUND

Ein besonderer Programm-
punkt beim Fest zum  zehnjäh-
rigen Bestehen  des Vereins 
Tierschutz-Aktiv-Friesland auf 
dem Hundeschulhof Sandel 
war jetzt die Vorführung von 
Tierärztin Dr. Ottemarie Mül-
ler zur Ersten Hilfe am Hund. 
Sie zeigte am lebenden Hund 
mit  praktischen Beispielen, 
was jeder Hundehalter tun 

kann, wenn sein Tier in Not 
gerät. Eine  Rückenverletzung 
nach Verkehrsunfall, Vergif-
tungsverdacht und die gefähr-
liche Magendrehung waren 
nur einige der Fallstudien, die 
die französische Bulldogge 
Sansa geduldig über sich er-
gehen ließ. Unser Bild zeigt 
Dr. Müller (l.), Sansa und 
Steffi Dörsing.  BILD: AXEL BÜRGENER

LESERFORUM

Am 14. August erlag Prof. Dr. 
Rolf Sternberg in New York - 
wenige Tage vor dem 92. Ge-
burtstag einer Erkrankung. 
Diese traurige Nachricht er-
reichte jetzt den Arbeitskreis 
Gröschler-Haus. Mit ihm ist 
der letzte der aus Jever stam-
menden Juden gestorben, die 
dem nationalsozialistischen 
Völkermord an den europäi-
schen Juden entkommen 
konnten. 
Rolf Sternberg 
wurde 1926 als 
zweites Kind 
des Viehhänd-
lerehepaars 
Philipp und 
Anna-Maria 
Sternberg in 
der Schlosser-
straße 22 ge-
boren. Bruder 
Gert durfte 
1933 als Jude 
nicht das Ma-
riengymnasium besuchen, 
der jüngere Rolf wurde 1938 
aus der Volksschule am 
Schlosserplatz verwiesen. Als 
er einmal in die Prinzengraft 
fiel, herrschte der Klassenleh-
rer Hans Förster hilfswillige 
Mitschüler an: „Keiner fasst 
den dreckigen Juden an!“ 
Die Familie Sternberg zog 
nach Bremen, um von dort  
auszureisen. Während des 
Novemberpogroms 1938 
stürmte die SA ihre Wohnung, 
um Philipp Sternberg zu ver-
haften, und bedrohte den 
zwölfjährigen Rolf mit dem 
Tode.  Sternberg wurde in das 
Konzentrationslager Sachsen-
hausen verschleppt. Nach un-
sagbaren Qualen schließlich 
aus dem KZ entlassen, glückte 
die Emigration nach vielen 
Schwierigkeiten erst in letzter 
Minute – als Deutschland mit 
dem Überfall auf Polen den 
Zweiten Weltkrieg bereits be-
gonnen hatte. Von Genua aus 
brachte der Dampfer „Neptu-
nia“ Anfang 1940 die Familie 
nach Buenos Aires. 
In Argentinien lebten die 
Sternbergs in einer entlege-
nen ländlichen Gegend fak-
tisch ohne Bildungsangebote. 
Der hochbegabte Rolf konnte 
sieben Jahre lang keine Schule 

besuchen, sich aber im Selbst-
studium Wissen aneignen. 
Schließlich gelang es der Fa-
milie Ende 1946,  in die USA 
überzusiedeln. Der Vater 
arbeitete in einer Autofabrik. 
Bruder Gert ließ sich als Elekt-
riker nieder. Rolf finanzierte 
seinen formalen Schulab-
schluss und das Studium der 
politischen Wissenschaften, 
indem er  als Bäcker arbeitete. 

Nach Jahren 
als Stadtpla-
ner in Boston 
und der Dis-
sertation in 
Geografie an 
der Syracuse 
University 
(New York) 
wurde er 1970 
zum Profes-
sor an der 
Montclair 
State Univer-
sity in Mont-

clair, New Jersey, berufen.  
Sternbergs Publikations-
schwerpunkte waren Wasser-
kraft, nachhaltige Energie, die 
Auswirkungen der Energie-
erzeugung auf die Umwelt 
und die Rolle der Energie in 
der Geopolitik.
1984 besuchte er auf Einla-
dung einer Schüler-Lehrer-
Gruppe des Mariengymna-
siums Jever. Seitdem hat er Je-
ver und seine neuen Freunde 
immer wieder besucht. Zu-
letzt war er im Frühjahr 2014 
in der Marienstadt  und gab 
am Mariengymnasium Unter-
richt in Energiepolitik und 
Nachhaltigkeitswissenschaft. 
Dr. Martin Lichte, der stellver-
tretende Schulleiter, der bei 
seiner Doktorarbeit Publika-
tionen Sternbergs ausgewer-
tet hatte, stellte ihn vor. Er-
wartet wurde von Sternberg 
wohl, dass er von seinen Er-
fahrungen in der Nazizeit be-
richten würde. Das tat er  in al-
ler Deutlichkeit, aber erst auf 
Nachfrage. Dieses Verhalten 
war typisch für einen Mann, 
dem die Verantwortung für 
die gemeinsame Zukunft 
wichtiger war als der Blick in 
die Vergangenheit. Er sagte 
immer: „Wer hasst, zerstört 
sich selbst.“  HARTMUT PETERS 

Rolf Sternberg in Jever.
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